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lieh in der direkt auf die letzte Eisperiode folgenden Tundren-
und Steppenzeit ein sehr häufiger BeAvohner des Tieflandes.
In Thayngen, am Schweizersbild, bei Veyrier am SaleA^e sind
seine Knochen sehr verbreitet. An den wenigen Skelettteilen.
welche hier vertreten sind, ist die Zugehörigkeit derselben zu
der einen oder der andern Art schwer zu entscheiden, doch
sprechen die Dimensionen, die geringer sind als beim Feldhasen,

sowie die Form des Foramen obturatorium des Beckens,
die sich beim Feldhasen mehr der Kreisform, beim Schneehasen

dem Oval nähert, für den Schneehasen. Alles in allem
zeigen die Knochenfunde, dass es sich hier um Ablagerungen der
Quartärzeit handelt, zu Avelchem Schluss wir Avohl Bestätigung

in den aufzufindenden Artefacten erwarten dürfen.

Eine Abtwahl und eine Visitation in Frienisberg.
Mitgeteilt von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

SS

m das Jahr 1131 Avurde die Cisterzienser-
Abtei Frienisberg durch den Grafen
Udelhard Aron Saugern gestiftet. Die
ersten Mönche kamen aus Lützel, und
mit einer Unterbrechung im letzten
Drittel des 32. Jahrhunderts blieb der
Abt des Mutterklosters Lützel der geistliche

Vater und Visitator von Frienisberg.

Die Kastvogtei ging beim Aussterben des Stammes des
Gründers auf dessen Erben, die Grafen von Thierstein, über.
Um das Jahr 3255 wurde der Name Frienisberg in Aurora
latinisiert, indem man die erste Silbe frie früh mit Aurora,
die Morgenröte, übersetzte.

Die folgenden Urkunden über die Wahl des Abtes Ludwig
von Mörsberg und über eine Visitation des Klosters sind in
einer Eintragung im Protokoll Nr. 3 von Lützel (in der
Kantonsschulbibliothek von Pruntrut) erhalten. Die erste
Urkunde zeigt uns, auf welche Weise, mit Avelchen Ceremonien
sich eine AbtAvahl abspielte, Avährend wir aus dem zweiten
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iiek in cier direkt «et die ietete Dispeiiods teigeiiden Luudreu-
und Ltepneneeit ein «eiir Kantiger DewuKuer de« ddetiuude«.
In LKsviigeu, am LeKweieersKiici, Kei Vevrier nm 8aieve «ind
«eine Kneeden «ekr verkreitet. ^Vil den reuigen LKeiettteiieu.
weieke Kisr vertreten «ind, i«t die ZugeKerigKeit derseiken en
der einen eder der andern ^rt scDwer en sntsekeiden, deek
«preeken die Dimensionen, die geringer «ind ni« Keim DeidKu-
«en, sewie ciie Dorm de« Dernmeu «dtiiiuterium de« DeeKen«,
die «iek deim Deiddnsen mekr cier DreDturm, Keim LeKneeKn-
sen dem Ovni nnkert, Liir den Ledneedusen. ^.iies in niiem eei-

gen ciie Duuedentuucie, cins« e« sieK Kier nm ^.Kingernngen cier

(juurtüresit Knndeit, en weiedem Kediuss vir wudi Destüti-
gnng in den nntentindenden ^ctetneten erwarten diirten.

Line ^bt^vM unä «in« Visitation iu k'riöuisböi'S.
Mitgeteilt von Prot, Or, H. liirler.

m dns dudr 1131 wnrcie die (distsreienser-
^.Ktei Diienisderg dnrek den (Zruteu
Ddeidurd von Knngsrn gsstittst. Die
ersten NöneKe Kamen nns Dnteei, niid
mit einer DnterKreeKnng im ieteteii
Drittel des 12. dnkrknnderts KiieK der
^Kt de« NntterKiosters Diiteei der geist-
iieke Vnter und Visitutur veu Drieuis-

Kerg. Die Dustvegtei giug Keim ^.ussterdeu de« Ktummes de«
Drüuder« uut dessen DrKeu, ciis Draten veii l'Kiersteiu, üi,er.
Dm dus dukr 1255 vurds dsr Dum« Drieui«Ksig in ^ureru
iutiuisiert, indem mnn die erste Lüde tri« — triik uiit ^.ureru,
die Norgeurcite, üdersetete.

Die teigeucieu DrKundeu üder die Wudi cie« ^dtes Dndwig
vun NersKerg nnd üker eine Visitation de« Diesters siud iu
einer Dintruguug im DreteKeii Dr. 3 von Düteei (in der Dun-
tensseknididiietdek von Drnntrnt) erkalten. Die erste Dr-
Knnde eeigt nns, nnt weieke Weise, mit weieken (deremonien
sied eine ^KtwuKi adspieite, wükrend wir aus dem eweiten
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Stücke erkennen, dass auch im Kloster Frienisberg allerlei
allzu Menschliches vorkommen konnte. Wir haben uns
bestrebt, die Uebersetzung dem Urtexte möglichst getreu zu
gestalten.

I.
Im Namen des Herrn und zur Aeufnung und zum Nutzen

der heiligen Religion machen wir Bruder Niklaus, Abt des

Klosters Lützel, des Ordens von Cisterz, in der Diöcese Basel,

durch die gegenwärtige Urkunde allen und jedem, Gegen-
Avärtigen und Zukünftigen, folgendes bekannt: Am zweiten
Tage des Monats Juli im Jahre des Herrn 1451 haben wir im
Kloster Frienisberg, des genannten Ordens, in der Diöcese
Constanz, Avelches Kloster uns als seinem geistlichen Vater,
Abte und Visitator unmittelbar unterstellt ist, die erste
Kapitelsversammlung nach gewohnter Sitte zum Zwecke der
Visitation und der Reformation begonnen. Am folgenden Tage,
am 3. Juli, nach der Nachtmesse (post vigilias) hat uns der
Bruder Vincentius, Abt dieses Klosters Frienisberg, demütig
gebeten, ihn von der Leitung der Abtei und der Last der
Abtwürde zu entlassen, indem er seine Bitte mit seinem hohen
Alter, seiner Kränklichkeit und Gebrechlichkeit begründete,
auch geltend machte, er könne seinem Kloster nicht mehr zu
dessen Nutzen und Vorteil vorstehen. Wir eröffneten diese
Bitte dem Convente, der dem gerechtfertigten Begehren ebenfalls

zustimmte. Da wir aber bedachten, dass wir ein so wichtiges

Geschäft nicht ohne Beiziehung eines Paters unseres
Ordens richtig durchführen könnten, beschlossen Avir zunächst,
gemäss der seit altem befolgten löblichen Gewohnheit unseres
Ordens, nach unserem ehrwürdigen Mitabte von St. Urban zu
schicken. Wir zeigten ihm den Rücktritt des Abtes Vincenz
an und bestimmten ihm und dem Convente von Frienisberg
als Tag für die Neuwahl den 8. Juli.

An diesem Tage sass ich mit dem Abte Niklaus von St,

Urban, meinem Kaplan, Bruder Heinrich Beve, und dem

Kaplan des Abtes von St. Urban, Bruder Johannes Küffer,
im Kapitel in Frienisberg, wo nach dem gewohnten „Bene-
diete" (lobpreiset, segnet) und „loquamur de ordine" (Sprechen

wir vom Orden) der Abt Vincenz uns bat, wir möchten
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LtüeKe erkennen, cluss nnek iiu Kiostsr DrieuisKerg uiieriei
niieu NeuseKiicKes verkoulrueu Konnte. Wir KuKen uu« ds-
strekt, clie DeKersetenng cieur Urtexte nivgiiekst getreu en ge-
stuiteu.

I.
Iui Dniueu cies Herru uucl eur ^eutuuug uucl eure Duteeu

cler Keiiigen Deiigion ruuedeu wir Lrucler DiKinns, ^.dt cles

Diesters Lütesi, cles Ordeus veu Oistere, iu cler Dieeese Du-
sei, clurcd ciie gegenwärtige LrKuude uiien uucl zedein, Degen-
wältigen uucl ZnKünttigen, teigeucles KeKunnt: ^in eweiteu
Luge cle« Nennts duii iiu dudre clss Derru 1451 dudeu wir iur
Diester LrienisKerg, cles geuuuuteu Ordens, iu der Dieeese
Oenstnne, weiede« Diester uus ui« «eiueiu geistiiedeu Vuter,
^.dte uud Visituter uuruittsidur uutsrsteiit ist, die erste Du-
piteisversuiuruiuug uued geweduter Litte eure ZweeKe der Vi-
situtieu uud der Deteriuutieu degeuueu. ^rn toigeudeu Luge,
uur 3. duii, uued dsr Duedtiuesse (post Vigilius) dut uus der
Liuder Viueeutius, ^dt dieses Diesters Drieuisderg, deruütig
gedeteu, idu veu der Deituug der Ecktet uud der Dust der ^dt-
würde eu eutlusseu, iuderu gr seiue Litte ruit seiueiu KeKen

^.iter, seiner DränKlieKKeit uud DeKreeKiieKKeit degrüudete,
uued geitsud niuedte, sr Kenne seinein Diester niedt ruedr eu
dessen Duteeu uud Vorteil vorstellen. Wir erottneten diese

Litte dein Oonvente, der dein gereekttertigten LegsKrsn sksn-
tuiis eustinnnte. Du wir uker KedueKteu, dus« wir eiu «e wieK-
tige« (desckätt uiekt »Kue LeieieKuug eins« Luter« unsere« Or-
den« riektig dnrektükren Kennten, KsseKiossen wir ennäekst,
gemäss cisr seit uitern Kstoigten iekiieken DeweKnKeit nnseres
Ordeus, nueii nnserein skrwürdigen NituKte von Lt. DrKnu en
sekieken. Wir eeigteu iinn den Rücktritt des ^Ktes Vineene
uu und Ksstiininten ikin uud dern Oenvente von DrieuisKerg
nis lug Dir die DeuwnKI den 8. dnii.

^.n diesem luge süss iek rnit dein ^dts DiKiuns ven Lt.
Drdnu, lueineru Dupiuu, Lrnder Ileinried Deve, nnd dein
Duniuu des ^dtes vou Lt. Drduu, Lrucler dednnnes Dritter,
irn Dnnitsi in DrienisKerg, we nnek dein geweknten „Lene-
diete" (ioknreiset, segnet) nud „iecznuinnr de ordine" (Lpre-
eden wir vern Orden) der ^dt Vineene uns dut, wir rneektsn
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ihn in Anbetracht seines hohen Alters und seiner Hinfälligkeit
von seiner Bürde und seines Hirtenamtes entkleiden. Wir

aber entliessen den altersschwachen Mann seines Hirtenamtes
und jeglicher Leitung des Klosters aas Rücksicht auf ihn und
auf die Not des Klosters, im Namen des Vaters, des Sohnes
und des heiligen Geistes. Darauf haben wir alle diejenigen,
Avelche ihm Gehorsam gelobt hatten, ihres Gelübdes entbunden

und haben sein Siegel zerbrochen. Wir haben dann allen
eingeschärft, dass sie sich für die Besetzung der durch den

freiwilligen Rücktritt des geliebten Bruders Vincenz erledigten

Würde mit einem geeigneten Hirten die grösste Mühe
gäben, und wir betonten, dass in der gegenwärtigen Verhandlung

nichts erstrebt Averde, als was, unserm Herrn Jesu Christo

und der Ehre des Ordens dient, dass vielmehr die Rechte
und Freiheiten dieses Klosters erhalten werden und den
Befehlen des Generalkapitels nach Vermögen und Wissen
Gehorsam geleistet werde. Darauf beriefen wir vor uns in das

Kapitel den Prior, den Subprior, den Kellermeister und die
übrigen Priester des Conventes und erklärten ihnen die drei
Arten, eine Neuwahl vorzunehmen, nämlich diejenige mit
Hülfe des heiligen Geistes1), die durch Vereinbarung und die
durch Wahl. Nachdem sie einwenig abgetreten waren und
sich beraten hatten, entschieden sie sich für die Art der
Abstimmung, was wir ihnen unter der Bedingung gewährten,
dass alle dazu würdig seien. Sie antworteten, es sei durch
Gottes Gnade keiner unwürdig, alle seien dank der Bulle des

Jubiläumsjahres rehabilitiert.
Nachdem sie sich an ihre Plätze gesetzt hatten, riefen wir

die Gnade Gottes an und verlasen und erläuterten das vierte
Kapitel der I. Distinction „Si qua domus" (wenn ein Haus),
aus den Clementinen das Kapitel „licet item", das 4. Kapitel
der 8. Distinction „eligite de filiis domini nostri meliorem"
(Avählet unter den Söhnen des Herrn den bessern), das Kapitel

in unserer heiligen Regel „qualis debet esse abbas" (wie ein
Abt sein soll) und das Dekret des heiligen Concils zu Basel
über die Wahlen. Und da alle Anstrengungen der menschlichen

Gebrechlichkeit nichts zu stände bringen können ohne

') durch Inspiration.
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Ilm iu ^.nbetraebt «siues lieben Alters uuci seiuer Lintüiiig-
Keit veu seiuer Lürcle uuci seiues Lirtenurntes eutkieicieu. Wir
über eutiiesseu cieu uiterssebvaebeu Nuuu seiues Lirtenarntes
uuci ieglieber Leitung cies iviesters uus LüeKsiebt uut iiru uuci
uut ciie Xet cies Liester«, iru Xurueu cies Vaters, cies Lobne«
uuci cies belügen Leiste». Lurant bubeu vir uiie äieienigen,
veiebe ibin Lebursuru gelebt butteu, ibres (leiübäes entbnn-
cien nncl bubeu seiu Liegei eerbreebeu. Wir bubeu ciuuu uiisu
eingesebürtt, ciuss si« sieb tür ciie Leseteuug cler cinreb cien

treiviiiigen LüeKtritt cies geliebten Lrnciers Vineene erieäig-
ten Wnrcie rnit einein geeigneten Lirten ciie grüsste Ntibe
gübsn, nncl vir bstenten, äuss iu cler gegeuvürtigen VerbuncL
ircng niebl« erstrebt vercie, ui« vu« nuserru Lerrn desn Obri-
«t« nncl cler Lbre cie« Orclens ciient, äuss vieiurebr clie Leebte
uuci Lreibeiteu ciie«e« Liester« erbuiteu vercieu uncl clen Le-
teblen cles LeneruiKuviteis nueb Verinegeu unä Wissen Le-
bersuin geleistet veräe. Luruut berieten vir ver nns in äus
Lunitsi clen Lrier, äen Lubprier, äeu Lsiierineister nnä äie
übrigen Lrisster äss Lenvsntes uuä erkiürteu ibueu äie ärei
^Vrten, eine Xeuvubi vereunebrueu, nüiuiieb äieienige ruit
Lüite äe« belügen Leiste«'), äie äureb Vereiuburuug unä äie
ciurcb Wubi. Xuebäein sie eiuveuig ubgetreten vuren nnä
sieb beraten Natten, entsebiecien sie sieb tür äie ^rt äer ^b-
stinnnnng, vus vir ibnen nnter äer Lecüngnng gevübrteu,
cius« uiis claen vüräig «eieu. Lie autverteteu, es sei äureb
(lettes (luucle Keiuer nnvüräig, uiie seieu äunk äer Lulle äss

klubiiünrnszubrss rebabiiitiert.
Xuebäern «ie «ieb un ibre Liütee ge«stet butteu, rieten vir

äie Lnucls Lettes au nnä verlasen nnä erläuterten äas vierte
Lupitei äer I. Listiuetieu „Li cznu äernn«" (venn ein Lau«),
uus cleu Lterneutiuen äus Lupitei „iieet itsrn", äus 4. Lunitei
äer 8. Listiuetieu „eiigite äe tiiiis äeruiui nestri rueiiereru"
(vübiet uuter äeu Lebueu äes Lerru äeu bessern), äus Lluni-
tei iu unserer beiiigsn Legei „euuiis clebet esse ubbas" (vie ein
^bt sein seii) nnä äas Dekret äes beiiigsn Leueiis en Lasei
über äie Wubieu. Lnä äa uiie ^ristreuguugeu äer rueuseb-
iiebeu OsbreebüeKKsit niebts en stuncie briugeu Kenueu ebue

'> — änrcd luspirätion.
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Unterstützung des Allmächtigen, von dem alles gute kommt
und dessen Geschenke vollkommen sind, so sangen Avir nach
Anrufung der Gnade des heiligen Geistes die Messe vom
heiligen Geist, nahmen den genannten Wählern die Beichte ab
und teilten ihnen das Sacrament des Leibes Christi mit. Nach
der Messe betraten alle wieder zum Zwecke der Wahl den
Kapitelssaal, wo wir alle Wähler, das göttliche Gericht anrufend,
ermahnten, nur Gott vor Augen zu haben und alle ungehörige
Zuneigung, Versprechungen, Liebe, Hass, Rachsucht
aufgebend das Haus Gottes nur mit einem solchen Abte und Hirten

zu versehen, der in seinen Werken und in der Predigt
tüchtig sei, ob er auch vom eigenen oder einem andern Kloster

unseres Ordens Aväre.
Zur grösseren Aufrüttelung des Gewissens liessen wir

jeden der Wähler vor uns und unsern Begleitern einen
feierlichen Eid in folgenden Worten leisten: Ich Bruder N.
scliAVöre und verspreche dem allmächtigen Gotte und der seligen

Jungfrau Maria, AATelcher diese Kirche geweiht ist,
denjenigen zu wählen, Avelchen ich für die Aveltliche uud geistliche

Leitung dieses Klosters für den nützlichsten halte und
nicht demjenigen die Stimme zu geben, von welchem ich es
als wahrscheinlich halte, dass er durch Versprechung oder
Schenkung eines Vermögensgegenstandes oder durch eigene
oder fremde Bitten oder auf irgend eine andere Weise, direkt
oder indirekt die Wahl für sich zu erlangen sucht. So wahr
mir Gott helfe und dieses heilige Evangelium und das Sakrament,

das ich genossen habe. Der Prior und die übrigen Mit-
Avähler gaben einer nach dem andern vor uns und unsern
Beisitzern mit gebogenen Knien einmütig und übereinstimmend
mit uns ihre Voten ab und wählten als Abt und Hirten des

Klosters Frienisberg den geistlichen Bruder, Prior Ludovi-
cus, Priester, Mönch und Profess dieses Klosters, der in ge-
setzmässiger Ehe erzeugt und von reifem Alter ist, einen
durchaus religiösen, geeigneten und sprachkundigen Mann,
ATon löblicher Lebensführung, einen umsichtigen Verwalter
über geistliche und weltliche Geschäfte. Darauf traten der
Prior und die andern Wähler wieder in den Kapitelsaal und
baten, sich ehrerbietig auf einer Matte verneigend, uns und
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Onterstütenng äe« ^iiniüedtigeu, vou äein alles gute Keiuiut
unä äessen (lesedenke veilkonnnen «inä, se sungen wir nueii
^nrntung äer Onude äe« deiiigeu (leiste« äie Nesse voiu liei-
iigeu Oeist, nulnnen äen genuuuten Wüdieru äie Leiedte ad
uuä teilten iiineu äus Kueruuient äss Leide« Odristi nrit. Xscii
äer Nesse detruteu uiie wieäer euiu ZweeKe äer Wadi äeu La-
niteissaui, wo wir uiie Wüdier, äus göttiiede Osriedt uuruteuä,
erinuduteu, uur Oott vor ^ugeu eu dudeu uuä uiie uugedürige
Zuneignng, Versvreednngen, Liede, Lu««, Kueiisnedt uut-
gedend äus Luu« Oette« uur ruit einem «oieden ^,dte nnä Lir-
ten eu verseden, äer iu «eiueu Werken uuä in äer Lredigt
tüedtig sei, od er uued veru eigenen eäer eineru unäern Lie-
ster nnseres Oräens wäre.

Zur grösseren ^ntrütteinng äes Oewisseu« 1ie««eu wir
iedsn äer Wüdier vor uu« unä nnseru Legieitsru eiueu teier-
iieden Liä iu trügenden Werten leisten: Ied Lrnäer X.
sedwöre uuä verspreede äeni allmüedtigen Oette nnä äer «eii-

gen dnngtran Nuriu, weieder äiese Lireiie geweidt ist, äeu-
ienjgen eu wädieu, weiedeu ied tür äie weitiiede uuä geist-
liede Leitung äieses Liosters tür äen nüteiiedsten duite uuä
uiedt demienigen äie stimme en geden, ven weiedern ied es
uis wudrsedeiniied duite, äuss er äured Verspreeduug oäer
LedeuKung eines Verrnögensgegenstunäes oäer äured eigeue
ocier trerucie Litten eäer uut irgeuä eiue uuäere Weise, direkt
oäer indirekt die Wudi tür sied eu erlangen sucdt. 8e wudr
urir Oott deite uud dieses Keiiige Lvuugeiiuiu nnd das LaKra-
rueut, dus icd geuussen dude. Ler Lrier uud die üdrigeu Nit-
wüdier guden einer nued dein ändern ver uus und nnsern Lei-
sitesrn rnit gsdegenen Lnien eininütig und üdereinstiruineuä
nrit nns idre Veten ud nnä wüditen äis ^dt nnd Llirten des

Diesters Lrienisderg den geistiieden Lrnder, Lrier Ludevi-
cu«, Lriester, Nened nnä Lrotes« ciiese« Ldesters, der in ge-
seteinüssiger Lde ereeugt uud vou reitein ^iter ist, einen
dnreduu« religiösen, geeigueteu uud snruedkuudigeu Nuuu,
vun iödiieder Ledenstüdrnng, einen nrnsiedtigen Verwuiter
üder geistiiede und weitiiede Oesedütte. Luruut truten der
Lrier nnd die uuderu Wüdier wieäer iu deu Lupiteisuui und
duten, sied edrerdietig uut einer Nutte verneigend, nns nud
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unsere Beisitzer, Avir möchten die getroffene Wahl A^erkünden.
Wir taten dies, indem Avir folgende Worte an sie richteten:
Liebe Brüder, wollt ihr demjenigen, den wir euch ernennen,
in allen Dingen und immer demütig und ergeben gehorchen
und ihn für euren Abt anerkennen, ohne Gefährde? Sie ant-
Avorteten : Wir wollen es. Stehend, in der Stola und den
Hirtenstab in der Hand haltend, erklärten wir als Abt des
Klosters Frienisberg den Prior Bruder Ludwig, der sich der
göttlichen Fügung unterwerfend die Wahl annahm, nicht ohne die
Hülfe des Allmächtigen anzurufen. Dann sagten wir: Avir
stimmen kraft unserer väterlichen Autorität der durch Eure
Brüder auf kanonische Weise vorgenommenen Wahl zu und
genehmigen sie ; wir bestätigen Euch, den kanonisch und
einhellig Gewählten, als Abt, Vater und Verwalter des Klosters
Frienisberg, im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen

Geistes.
Darauf fing der Sänger mit lauter Stimme das „Te deum

laudamus" zu singen an. Beim Klange der Glocken und unter
dem Vorantritt des ganzen Conventes führten wir den
neugewählten und durch uns bestätigten Abt in die Kirche und, der
Sitte gemäss, auf seinen Platz (installavimus ipsum). Als
der Gesang beendigt war, lasen wir Gebete und die Collecte
(Sammelgebet), um den göttlichen Beistand anzurufen, und
alle führten den genannten Bruder Ludwig wieder in den
Kapitelssaal ; wir überreichten ihm unsern Ring und gaben ihm
den Friedenskuss und setzten ihn so in den Besitz des
Klosters und aller seiner Güter, in geistlichen und Aveltlichen Dingen,

ein, damit er Sorge dazu trage in allen Dingen und überall,

nach der Regel unseres heiligsten Vaters Benedictus und
den Verordnungen und Beschlüssen des päpstlichen Stuhles
und des ganzen Ordens. Hierauf leistete der Gewählte und
Bestätigte vor uns und unsern Beisitzern und dem ganzen
Convente folgenden Eid: ich Bruder Ludwig, geAvählt zum
Abte des Klosters Frienisberg, des Ordens von Zitels, der Diöcese

Constanz, schwöre auf das heilige Evangelium, dass ich
die Güter und Besitzungen meines Klosters mit allen seinen
Zubehörden nicht verkaufen, noch auf irgend eine Art veräussern

werde, es sei denn auf die durch den Papst Benedictus

21
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unsere Leisiteer, wir mücbteu ciie getretteue Wubi verküucieu.
Wir tuteu ciies, iuclem wir teigencie W^erte an »ie ricbteten:
Liebe Drücier, weilt iiir clemienigen, cien wir erreir erueuuen,
in aiien Dingen rrirci irrimer clsmütig rrrrci ergeben geberciren
unci ibn Liir errren ^bt anerkennen, eirrie Detübrcle? Kie ant-
werteten: Wir weilen es. Ktebencl, in cier Kteiu nnci cien Dir-
teustub in cier Duuü buitencl, erklärten wir nis ^bt ciss Kie-
sters Lrienisberg clen Lrier Lrncier Luclwig, cler sieii cier gelt-
iieiren Lüguug nnterwertenci ciie Wubi auuubm, nieirt eirne ciie

Dülte cles ^IlmäeKtigeu unenrnteic. Dnnn sagten wir: wir
«tinrmeu Kratt unserer väterüebeu ^nterität cier clnreii Dure
Lrücler aut Kuueniseire Weise vergeuemrueueu Wuiii eu uucl
geuelimigen sie; wir bestätigeu Lueb, cieu Kaueuiseir nnci ein-
bellig Dewäblteu, uis ^bt, Vater uuci Verwalter cles Diesters
Drieuisberg, iin Damen cles Vaters, cles Kebnes nncl cles iieiii-
gen (leiste«.

Darant ling cler Länger mit ianter Ktimme cla« „Le cieuur
iuuclumus" en singen an. Leim Diange cler DlecKen nncl nnter
clem Verantritt cles ganeen Oenventes tiiiirten wir clen nenge-
wäiiiten nnci cinreii nn« bestätigten ^bt in ciie Direbe unci, cier
Kitte gemäss, unt «einen Liute (instuiiuvimus ipsnm). ^l«
cier Lesung beencligt war, lasen wir Lebete nnci ciie Oeiiecte
(Kummelgebet), um cleu güttüebeu Leistuuci uueuruten, nuci
aiie tübrteu cien gsuuuuteu Lrucler Luciwig wiecler iu cleri Da-
piteissaai; wir übsrreiebteu ibm uussru Ding nncl gaben iinn
clen LrisclensKnss nnci seteten ibn se in clen Lesite cles Die-
«ters nuci uiier seiuer Düter, iu geistiiebeu nncl weitlieben Lin-
gen, eiu, clumit er Kerge cluen trage in allen Dingen unci über-
uil, nueb cler Degei nnseres beiiigsten Vuters Leueclietus uuci
cieu Vererciuuugen uncl Lescbiüsseu cles püpstüebeu Ktubies
uuci cles ganeen Orclens. Dierant leistete cler Dewüblte nricl
Lestätigte ver nns nncl nnsern Leisiteern nnci clem ganeen
Oeuveute telgencisu Licl: ieb Lrucler Luciwig, gewäbit euin
^bte clss Diesters Lrienisberg, cles Orclens ven Titels, clsr Lie-
cese Oenstane, «ebwüre ant clas belüge Lvungeiinm, clu«s ieb
ciie Düter unci Lesiteuugen meines Diester« mit uiisu «eiueu
Zubebercien nicDt verkuuteu, uecD aut irgeucl eiue ^rt verüu«-
«ein wercle, e« sei cienn snt clie ciureb cleu Laust Leueclietus
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XII. vorgeschriebene Weise. Ich will Euch, meinem Vater
Visitator, und Euren Nachfolgern in Euren Ermahnungen
und Visitationen Gehorsam erweisen und werde das nächste
Generalkapitel besuchen, es hindere mich denn ehehafte Not.
So wahr mir Gott und dieses heilige EA-angelium helfen.

Darauf legten ihm die Coirventbrüder als ihrem Vater
und Abte frei- und bereitwillig das Ordensgelübde ab,
versprachen Gehorsam bis zum Tode, gemäss der Regel
des heiligen Benedictus. Der Gewählte gab jedem den
Frieclenskuss mit den Worten: es soll dir zum eAvigen
Leben verhelfen. Als das Kapitel beendigt war, führten
wir zuletzt unsern Mitabt, und Kollegen in die Kellerei, in
das Haus und in die Abtstube, übergaben ihm die Schlüssel
des Hauses und das Abzeichen der Abtwürde.

Zum Zeugnis und zur Bestärkung des Vorstehenden
haben Avir Abt Nicolaus von Lützel, geistlicher Vater des
Klosters Frienisberg, diese Wahlurkunde mit unserm Siegel Arer-
sehen und bekräftigt. Und da wir Bruder Nicolaus, Abt des

Klosters St. Urban, dieser Wahlbestätigung und Einsetzung
des Bruders Ludwig und der Huldigung der Mönche als

Augen- und Ohrenzeuge beigewohnt haben, bekräftigen wir dies
durch das Anhängen unseres Siegels an diese gegemvärtige
Urkunde. Und wir Bruder Petrus, der Prior, Bruder Johannes,

Subprior, und die übrigen Amtleute des Klosters
Frienisberg anerkennen und gestehen auf unser Gewissen, dass

der ganze Inhalt dieser Urkunde wahr ist und wir alles so
haben geschehen sehen und hören, weshalb wir unser Con-
Arentsiegel zum Zeugnis des Vorstehenden an die Urkunde
gehängt haben. Gegeben und geschehen im Jahre des Herrn
3453, am 8. Tage des Monats Juli 1).

II.
Wir Ludwig von Gottes Gnaden Abt des Klosters der seligen

Maria zu Lützel des Ordens Aron Cisterz, der Diöcese Basel,

unmittelbarer Oberer und Visitator des Klosters Frienis-
') Man andere auf S. 318, Zeile 17 : Nachtmesse in Mette oder Matutin ;

Zeile 27 : Pater Aht. Ich danke den HH. P. Ignaz Hess, 0. S. B., und Dr.
Herrn. Büttimann, 0. Cist. für ihre Bemerkungen. (1450 war ein Jubiläumsjahr
mit grossem Ablass.)
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XII. v»rgs«edriedene Weise. Ieii viii Dned, ineineni Vster
Visitster, und Dnreii Xuedteigeru iu Düren Drinuduuugen
uud Visitutiunen (dederssin erveiseu nnd verde dus usedste
DeiieruiKspitei desueden, es liindsre inied denn edsdstte Xet.
8« vsdr inir dett uud dieses deiiige Dvsngeiinin iieiten.

Dsrsut legten iinn die Oeuveutdrüder uis idrein Vutei
uud ^dte trei- uud dereitviiiig dss Ordeu«gelül'de sd,
verspiseiieu (leuersuiu dis eum Lede, geinüss der Kegel
des deiiigen Deuedietu«. Der (devüdite gsd .jedein den
Driedeu«Ku«« init den Wnrteu: es seil dir enui evigeu
Dedeu verdelteu. ^is ds« Dspitel Iieeudigt vsr, tüdrteu
vir euietet unsern Nitudt, uud Deiiegen in die Keilerei, in
dus Usus und in die ^dtstnde, iidergsden ilnn die Kedinssel
des Huuse« uud dus ^deeiedeu der ^dtvürde.

Zürn Zeugnis nnd enr DestürKnug de« Verstedenden ds-
den vir ^dt Xieeisns ven Düteei, geistiieder Vster des Die-
sters Drieuisderg, diese WsdiurKuude init nnserin 8iegei ver-
seilen nnd dekrüttigt. Dnd ds vir Drnder Xieeisns, ^dt des

Diesters 8t. Drdsu, dieser XVsdidestütignng nnd Dinsetenng
des Drnders Dndvig nnd der Dnidignng der Nünede uis ^u-
geu- und Odreueeuge deigevedut dudeu, dekrsttigen vir dies
dnred dss ^ndsngen nnseres 8iegei« sn diese gegenvürtige
DrKnnde. Dnd vir Drnder Detrn«, der Drier, Drnder dedsn-
irs«, Kndnriur, nnd die ndrigen ^rutieute de« Diesters Drie-
uisderg suerkeuuen nud gestedeu uut uuser (devi««eu, du««

der gsnee Indult dieser Urkunde vsdr ist und vir siies se

l,udeu gesededeu seden uud deren, vesduid vir unser (den-

ventsiegei eurn Zeugui« des Verstedeudeu uu die DrKuude ge-
düngt Ksden. Degeden nnd gesededen ini dudre des Derrn
1451, uui 8. Luge de« Neust« duli

II.
Wir Dudvig veu (dette« Dnsden ^,dt de« Diesters der seii-

gen Nsris en Düteei des Ordens ven Oistere, der Dieeese Ds
sei, nninitteidurer Oderer uud Visitster des Diesters Drieuis-

Nsn ändere aus 8, 318, 2!eiie 17: Xaedtmesss in Klette ocier Nstutin;
^eiis 27^ ?»ter ^bt. IeK äänics äsn 1IO. Igna« Hess, O, 8. S., nnä Or,
Oerm, Rüttimann, O, <ü>8t, Kr ikre LerasrKuvgsv, (1459 vsr sin InKiläumsMkr
mit grosseW ^KI«88,)
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berg, desselben Ordens, in der Diöcese Constanz, haben dieses

unser in Christo geliebtes Tochterkloster1), das uns unmittelbar

unterworfen ist, am heutigen Tage persönlich visitiert
und haben zum Seelenheile derjenigen, die dort Gott dienen
und zur glücklichen und heilsamen Leitung dieses Klosters in
geistlicher und weltlicher Hinsicht folgende Verordnungen,
deren unverbrüchliche Beobachtung wir jedem Insassen des

Klosters unter den angedrohten Strafen anbefehlen, zu erlassen

gutbefunden:
Geist und Augen zur göttlichen Majestät erhebend sprechen

Avir den Willen aus, dass der Gottesdienst in der Kirche
Gottes mit der gebührenden Ehrfurcht, Unterwürfigkeit und
Frömmigkeit gefeiert und stets noch gemehrt werde und dass

man sich hüte, class die Stunden- und die Messgesänge zu tief
oder zu hoch gehalten Averden, sondern nach der Stimme des

Sängers und nach der Einsetzung unsers seligsten Vaters Bernhard.

Die Priester, die dazu AVürdig sind, sollen wenigstens
dreimal in der Woche, nachdem sie gebeichtet, die Messe cele-
brieren. Diejenigen, die im Orden sind, sollen an den Sonn-
und Festtagen, an Avelchen im Capitel eine Predigt gehalten
wird, ihre Sünde demütig bekennen, die heiligste Communion
des Fleisches und des Blutes des Herrn empfangen, es sei

denn dass der Beichtiger sie aus einem triftigen Grunde da-
ATon ausschliesse. Diejenigen, die sich hierin eine Nachlässigkeit

zuschulden kommen lassen, sollen am Freitag durch den
Prior ausgerufen und mit den gebührenden Strafen gezüchtiget

Averden.

Da die glorreichste Gottesgebärerin, die immer jungfräuliche

Maria, Patronin und Meisterin unseres Ordens und dieser

ihrer Verehrung geweiht ist, auch deshalb eine tägliche
Messe der seligsten Gottesmutter in allen Klöstern des
Ordens schon von den Ordensgründern anbefohlen worden ist,

') Abt Ludwig starb am 11. August 1484, worauf am 19. August in
derselben Form wie vor unter der Leitung des Abtes Ludwig (Jäger) von Lützel,
der vom Abte Johannes von St. Urban und von seinem Kaplane Bruder Joh.

Brustlin und Bruder Mathias, dem Kaplane des zweiten Abtes, begleitet war,
der Bruder Petrus Heiwert zum Abte von Frienisberg erwählt wurde. (Vgl. das

erwähnte Lützeler Protokoll.)
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beiß, desselben Ordsn«, in cisr Diöeese Oenstuue, bubeu ciie-

ses nnssr in Obristu geliebtes DeebterKiester'), das nns uninit-
teiiiur uuterwerteu ist, nni beutigeu Luge perseuiieb visitiert
nnd bubeu euin Keeienbeiie derienigen, die dert Oett dienen
nnd enr giüekiieben nnd beiisuruen Leitung diese» Diesters iil
geistiicber nnd wsitiieber Diusiebt teigeude Vernrduungeu,
ciereu uuverbrücbiicbe Leebuebtuug wir iedein Insassen des

Diesters nnter den ungedrebten Ktrutsu uubetebieu, en erius-
sen gutbetunden:

Oeist nnd Birgen eur göttiieben Nujestüt eriiebeild spie-
<dlsu wir dsu Wiiisn uns, duss dsr Oettesdienst in der Dirciie
Oettes ruit der gebübreuden Lbrtnrcbt, LnterwürtigKeit nnd
LiriininigKeit geteiert nnd stets noeb geinebrt werde und duss

iuuu sieii niits, duss dis Ktuudeu- und dis Nessgesüuge eu tiet
eder eu ireeir gebuiteu werdeu, seuderu uueir der Ktiiuine des

Küugers uud uueir der Diuseteuug nnsers seiigsteu VutersLeru-
iiurd. Die Driester, die dueu würdig siud, seiieu wenigstens
dreinrui in dei' Weeüe, nueirdein sie gebeiciitet, die Nesse eeie-

inneren. Liezeiiigeu, die irn Orden sind, soiien un den Kenn-
uud Desttugeu, uu weiciren iur Oupitei eiue Lredigt gebuiteu
wird, iiire Küude deinütig bekeuueu, die ireiiigste Oernninnien
cies Dieiseiies nnd des Dintes des Derrn eruntungen, es sei
deuu duss der Leiebtiger sie uus eiuein trittigen Ornnde du-

ven ausseid iesse. Diejenigen, die sieü üierin eine Duebiüssig-
Keit euseüuideu Knininen iusseu, soiien uiu Dreitug dureii deu
Drier uusgeruteu uud init den gebübreudsu Ktruteu geeüclr-
tiget wsrdsn.

Du die ginrreiciiste Oottesgebüreriu, die iiuiuer zuugträn-
iiidie Nai ia, Dutrouiii uud Neisteriu uusere« Ordens nnd die-
ser iiirer Verebrung geweiiit ist, uncü desbaib eine tügiiciis
Nssss dsr ssiigstsii Oettssrnntter in uiien Diestern des Or-
deii» seilen ven den Ordensgründern uniieteiiieu worden ist,

') ^bt Luciwig starl, sm Ii, August 1434, waraut am 19, August iu cisr-

seiden Laiin vi« vor unter cier Leitung cie« Miltes Luciwig Kläger) von Lützel,
cier vom ^dte äadannes von Lt. Lrdan unci von seinein Kaplans Lrucler lad,
Lrustiin uuä Lrucler NatKias, ciem Kaplans ges zweiten ^btss, degleitet war,
cier örucier Letrns Leivvert zum ^dte van Lrienisberg «rwädlt wnrcis. (Vgl. ciss

erwaknte Lntzeier LretaKo»
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so schmerzt es uns tief, zu erfahren, dass diese Messe hier
beinahe ganz vernachlässigt ist. In kraft des heilbringenden
Gehorsams und da sich doch alle der Hülfe der seligsten Maria

im Tode zu erfreuen wünschen, befehlen Avir, dass man
nicht mein- unterlasse, diese Messe im Kloster täglich zu
lesen.

Wir Avollen auch, dass täglich ein Capitel abgehalten
werde, wie es im Orden Sitte ist und dass bei der Mahlzeit der
Brüder über Tisch das Vorlesen nicht unterbleibe, dass das
tiefste Stillschweigen dabei und auch an den andern
Versammlungsorten unter der gewohnten Strafe herrsche. Ferner

verfügen und verordnen wir, den heilsamen Gehorsam

wahrmachend, dass alle Personen dieses Hauses unserer
heilbringenden Regel gemäss beieinander im Schlafhause (in
dormitorio) schlafen und dass derjenige, welcher sich nach
dem Nachtgebet (completorium) nicht zur bestimmten Stunde
im Schlafhause befindet ohne besondere Erlaubnis des Abtes
oder des Vorstehers, in den Career geworfen Averde. Wir avoI-

len auch, dass die Türen der Zellen immerAvährend offen
stehen, damit der Prior oder der Vorsteher nachsehen können,
ob nichts Unordentliches geschieht. Ebenfalls die Strafe des

Gefängnisses sollen diejenigen erleiden, welche die Grenzen
des Klosters ohne Erlaubnis des Abtes oder des Vorstehers
überschreiten, es sei zur Nachtzeit oder zur Tageszeit.

Wir befehlen auch beim Ordensgehorsame dem Herrn
Abte und dem Prior den grössten Fleiss anzuwenden und Hand
anzulegen, damit nicht ferner zum Schaden unseres heiligen
Ordens und zum grössten Skandal und zur Schmach dieses
Klosters Weiber in das Schlaf haus eingeführt werden ;

Aver als DaAviderhandelnder ertappt wird, soll ohne Erbarmen
und sofort in den Career geworfen Averden. Wir verbieten
unter der Strafe der Ungnade, dass nach dem Nachtgebet im
Schlafhause Gelage A^eranstaltet und überhaupt lange Schmausereien

und Zusammenkünfte nach dem Nachtgebet über die
erlaubte Zeit hinaus von irgendwelchen Ordenspersonen
abgehalten werden.

Ferner ermahnen und bitten wir, dass keiner der Ordensbrüder

das Gut des Klosters, seien es Speisen oder Getränke,

— 324 —

scbnreret e« rin« tiet, eu ertubren, cls,«« die«« Ne««e lrier
KeinnKe gsne vernsekiüssigt ist. In Krstt cle« Keiiinlugeucieu
(lekersurus uuci cls »iclr 6eeir uiie cler Lüite cler seiigsten Ns-
ris ire Lecle eu erlreueu vünscken, betebien vir, cis«« ruuu
uieiit inebr nnteilusse, ciie«e lVles.se im L>o«ter tsglieb eu
ie«en.

Wir veiieu uueir, cls«« tügiieb eiu Onpitei sbgebsiteu
vercie, vie s« iru Orcleu Kitte i«t uu6 6s«« bei 6er Nubieeit cier
Lriicier über Ilscb 6s« Vnrieseu uieiit unterbleibe, 6s«s 6us
tiet«te Ktiiiscbveigeu 6sbei uu6 uueb uu cieii uucieru Ver-
«sunuluugserteu uuter 6er gevebuteu Ktrute berrsebe. Der-
uer verlegen uucl veiei'6ueu vii, <ieu beil«siueii (leircu-
«sni vubrniueben6, 6u«« siie Lersensn ciiese« Lause« uuserei'
beiibriugeuclen Legei geinüs« beieiuuucier iur Kebiutbsu«e (iu
ciurruiteri») scbisteu nnci cisss clerz'enige, veieber sicb uscb
cleru Xuebtgebet (<'eurnieteriuru) uiebt eur bestirnruteu Ktuncie
iiu KebiutKnuse betiii6et ebue be«ou6ere Lriuuiuii» 6e« Wirtes
»6er cies Versteber», iu 6eu Oureer gevurteu ver6e. Wir vei-
ieu sueb, ciuss 6ie Lüreu 6er Zeiieu iiurnervübreuci ellei,
«leben, 6sruit 6er Lrier ecler 6er Vorsteber nsebseben Können,
ob niebts LnorclentlieKes gesekiekt. Lbentniis 6ie Kirnte cie«

Letnngnisse» «eiien ciieienigen eriei6en, veiebe 6ie (lreneen
cie« Liosters ebne Lrinubuis 6es ^.btes e6er cies Verstebers
iiberscbreiten, es sei enr Xnebteeit o6er enr Lggeseeit.

Wir belebten sneb beiin Or6eusgebersuru6 6eru Lerrn
.'Vbte uu6 6eiu Lrior cieu gressten Lieiss sueu>veu6eu uu6Luu6
sneniegen, 6urnit riiebt teruer eurn KeKsclen nnseres Keiiigeu
Orcien« nn6 enin grüssten KKsn6si nn6 eur KeKrnseK 6iese«
Lio«ters Weii>er iu cius KeKKrtKsns eingetüiirt vercieu!
ver ui« Lävi6erbsucieiu6er ertsprrt vir6, «eii ebne Lrbsrnren
uu6 «otort in cien Osreer geverteu vsr6eu. Wir verbieten
uuter 6er Kirnte 6er Lngnscle, 6s«« nsek cienr XseirtgeKet irn
Kebistbsuse <l einge vernustuitet uuci ükerirnupt inuge KcKinuu-
sereien nnci ZusurunrenKüutte nneb 6ern Xnebtgebet über 6ie
eilnnbte Zeit binuus vou irgeu6veiebeu Orüensperseneu sb-
gekuiteu verclen.

Lerner errnnirnen nn6 Kitten vir, 6n«« Keiner 6er Or6eus-
brücier 6ns Lnt cle« Liester«, seien e« Kpeisen ecier LetrünKe,
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leichthin ohne besondern Grund weltlichen Leuten oder Fremden

austeile oder heimlich Brot vom Tische ohne Wissen des
Priors oder des Kellermeisters nehme. Wer dieses Verbot
überschreitet, soll am folgenden Tage seiner Portion "Wein
beraubt sein.

Wir wollen und befehlen, dass der Herr Abt in wichtigen
und grossen Geschäften den Bat der Brüder einhole und dass

er jährlich dem Convente eine getreue und richtige Rechnung
über seine Einnahmen und Ausgaben abzulegen nicht unterlasse.

Wir befehlen, dass der Herr Abt sobald als möglich
das Bad im Kloster reparieren und an seinen Platz stellen
lasse, damit er keinen Vorwand habe, ausserhalb des Klosters
herumzuschwärmen (vagari).

Wir verfügen auch, dass, wenn die Brüder das Haus des
Klosters in der Stadt Bern mit Erlaubnis des Abtes und des
Priors besuchen, sie, Avenn der Abt anwesend ist, an dessen
Tische essen und auch Brüder, die anderswoher kommen, sich
dessen begnügen, wie von alters her.

Während wir im genannten Kloster der Visitation
oblagen, kam uns zu unserem Missfallen zu Ohren, dass der
Feind des Menschengeschlechts den Samen der ZAvietracht
gesäet hat und eine skandalöse und gefährliche Parteiung und
Verwirrung eingerissen sei, welche der Funke eines künftigen
Brandes und des gegenseitigen Aufruhrs beinahe aller Glieder

des Klosters werden könnte. In dem Wunsehe, die
ansteckenden Zänkereien, groben Beleidigungen und
Wutausbrüche zu ersticken, damit die heiligen Stätten der Knechte
(»ottes in der gebührenden Ruhe bewahrt bleiben und die
Gemüter der Klosterleute im Frieden und in der Heiligkeit
immer mehr gefördert werden, haben wir kraft unserer Würde
A'erordnet und verordnen hiermit zur Pflanzung eines
heilsamen Gehorsams, dass keiner diese Streitigkeiten, Grobheiten

und Beleidigungen dem andern nachtrage oder vorwerfe.
Wenn einer dagegen handelt, soll er vom Abte bestraft und
unwürdig erklärt werden.

Und da unsere heilbringende Ordensregel jedem Mönche
anbefiehlt, sich so sehr zum Gehorsame zu zwingen, dass er
nicht einmal mehr Macht über seinen eigenen Körper behal-
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leicktkni oirne Kesoiidern Ornnd wcdtkcken Lenten oder Lieni-
den nnsteiie «cler KeimiieK Lrut voin LiscKe ebne Wissen nes
Lrier« eder des Leiiermeisteis neknie. Wer ciieses Verbot
übersebreitet, seii nin Zeigenden Lage seinei' Lortion Wein be
lanirt sein.

Wir weiien nnd iieteirien, cinss der iderr ^.Kt in wieirtigeli
nnd grossen OeseKntten cien Lnt der Lriicier einiieie nnd cinss

er inkriick dein Oonvente sine getrene nnd ricktige LecKnniig
über ssiils LinnnKmen nnd ^nsgnkeu nbeniegen nieiit nntsr-
insse. Wir betebien, dnss der iderr ^bt sebnid nis mügdiek
cins Lnd iin Liester reparieren nnd nn seinen Linie steiien
lasse, daniit er Keinen Verwand KaKe, ausserkaik des Liester«
KermnenseKwnrmen (vngari).

Wir vertügen ancii, dass, wenn die Brüder das Lans des
Liesters in der Kindt Lern nrit LrianKnis cies ^.Ktes nnd des
i^rior« KesncKsu, sie, wenn der ^Kt anwesend ist, an dessen
ddscke ssssn nnci ancii Lrüder, die andersweiier Kennnen, sicii
ciessen begnügen, wie von alters ber.

Wnbrend wir iin geunnnten Liester der Visitation eb-
lagen, Kam nns en nusersnr Nisstaiisn en Obren, dnss cier
Leind des Nensebengesebieebts den Kamen der Zwietrneirt ge-
säet Knt nnd eine sknndniese nnd getäbidiebe Larteinng nnd
Verwirrnng eingerissen sei, weieke der LnnKe eines Künttigen
Lrnndes nnd cies gegenseitigen ^ntrnirrs beinnke niier Oiie-
cier cies Liosters werden Könnte. In dein Wrniscire, die nn-
steckenden Wirkereien, groben Leieidignngen nnci Wni-
niisbrücbe en ersticken, dnmit die beiiigsn Ktniten der Lnec Kte
Oette« in der geinibrenden Lube bewnbrt bleiben nnd die Os-
nrüter cier Liesteriente im Li ieden nnd in der LeiiigKsit im-
insr insbr geterdert werden, baben wir Kratt nnserer Würde
verordnet nnd verordnen biermit enr Ltianenng eines beii-
sanien Oebersams, dnss Keiner diese KtreitigKsiten, Orebbei-
teii niid Leieidignngen dem andern nacktrage oder vorwerte.
Wenn einer dagegen bändelt, seil er vom ^bte bestratt nnci

niiwürdig erklärt werden.
Lnd da nnsere beilbriirgend« Ordensregel ieclem Nöneire

niii>etiebit, sicb so sebr enm Oebersnme en ewingen, dnss er
niebt einmni mebr Nackt iiker seinen eigenen Lerper KeKni-
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ten soll, so befehlen Avir allen und jeden Insassen des Klosters
Frienisberg mit väterlicher Autorität unter der Strafe der
Excommunication, dass ein jeder die Befehle des Abtes und

seines Stellvertreters demütig aufnehme und ohne Widerspruch
die Jüngern den altern gehorchen, Avie sie überhaupt einander
Ehrerbietung und Bescheidenheit schuldig sind. Unter sich
sollen sich die Brüder ehrbar und liebevoll begegnen. Wenn
einer je wieder Aufruhr stiftete oder Grobheiten und Beleidigungen

sich zuschulden kommen liesse oder die Grenzen der
Frömmigkeit und des Anstandes leichtsinnig oder mutwillig
überschritte und in seiner Frevelhaftigkeit verharrte, sollen
der Abt und die altern Brüder die Kühnheit und Frechheit
jenes Ordensgenossen mit der Strenge der Zucht zähmen oder
Avenn er halsstarrig bleibt, ihn aus dem Kloster ausweisen.
Für den Fall der Not erlauben wir dem Abte, den Arm der
Aveltlichen Obrigkeit gegen alle Rebellen und Ungehorsamen
anzurufen.

Wir befehlen endlich, dass diese Verfügung jeAveilen am
Freitage in den Fronfasten öffentlich im Capitel vorgelesen
und erläutert Averde. Gegeben im genannten Kloster unter
unserm Abtssiegel am 26. April 1486.

Das sogenannte Herrschaftswappen von Hindelbank.
Von Prof. Dr. H. Tür 1er.

n der Heimatkunde des Mittellandes von
E. F. von Mülinen (S. 198) ist im
Artikel über Hindelbank gesagt: „Wappen.

1. Hindelbank. a) Herrschaft:
Weiss und rot sechsmal gepfählt, avoi-
über ein schwarzer Schrägbalken, b)
Ortschaft: In blauem Felde eine Hirschkuh

mit Jungen an einem Abhang
weidend auf grünem Grunde."

Dort steht auch die Angabe, das Schloss trage in der
Volkssprache, soAvie in altern und neuern Kaufbriefen den
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ten soll, so detedien vir uiien nnci z'eden In8N88en cies Diesters
Drieuisderg nrit vüteriieder ^nteritüt nnter cier Kirnte cier

Dxceininnnicutien, cinss ein zeder ctie Detedie cies ^trtes nnci
seines Kteiivertreters demütig nntneinne nnci ndneWidersprncd
ciie züngern cien niteru gedereden, vie sie üderduunt einnncier
Dil reririetnng nnct Desedeideudeit seduidig sinci. Dnter sicii
seilen sien ciie Drücier edrdur nnci iiedeveii degegnen. Wenn
einer ze viecier ^utrudr stittete ecier Druddeiteu nnct Deieicii-
gungsu sied euscduideu Kemmen liesse ecier ciie (dreneen cier

DicinnuigKeit nnci cies Anstünde» ieiedtsiuuig ecier mutviliig
üiiei sedi itte nnci in seiner DreveidnttigKeit verdnrrte, seiien
cier vD,t nnci ciie nitern Drücier ctie Düdudeit nnci Dreeddeit
ienes Orcieusgeuesseu init cter strenge cier Zncdt eüdiueii ecier

venn er dnissturrig dieidt, iiin nns dein Diester nnsveisen,
Dür cien Dnii cier Det eiiuudeu vir ciein ^dte, cien ^rin cisr
veitdcdeu OdrigKeit gsgsn niis Dedeiieu nnci Dugedei sniuen
nueuruteu.

Wir iieteirien eiidiied, dnss diese Vertüguug zeveiien nin
Di eitnge in cien Drentnsten etteutiied iin (dnnitei veigeiesen
nnd erläutert verde. Degedeu iin gennnnten Diester nnter
nnseinr ^dtssiegei nrn 26. ^prii 1486.

Da,8 80S6niMUttZ L6rrL«Kg,ft8V7g,pv6ll V0U HinäöldÄuK.
Von ?rnf, Nr. Ii. '1'üile,-.

n cier DeimntKunde cies Nitteiinnciss veii
D. D. ven Wüiinen (8. 19») ist iin ^z-
tikel üder DiudeibnuK gesagt: „Wup-
ven. 1. DindeidnnK. n) Derrsctintt:
Weiss nnd ret seedsinni gentndit, ver-
üder ein «edvnreer KcdrngdniKen. i>)

Ortsedntt: In dinneiir Deide eins Dirscd-
Knd init dungeu nn einein ^ddniig

veidend nnt grünenr (drnnde."
Dert stekt nned ciie ^ngnde, dns Kediess trnge iii cier

VolKssprncde, sevie in nitern nnd nenern Dnntdrieteii den


	Eine Abtwahl und eine Visitation in Frienisberg

